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ENTSPRICHT DIE SCHWEIZER MILCHPRODUKTION BEI ERHÖHTEM  
KRAFTFUTTEREINSATZ NOCH DEN ERWARTUNGEN DER BEVÖLKERUNG? 

 

Zusammenfassung 
Dieser Beitrag zeigt auf, wie die modellbasierte agrarökonomische Forschung Umfrageergeb-
nisse über die Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik in ihre Analysen mit einbe-
ziehen und für eine verbesserte Beurteilung von politischen Maßnahmen nutzen kann. Am 
Beispiel verschiedener Politikszenarien (Zollsenkungen auf Kraftfuttermittel in der Schweizer 
Milchviehhaltung) wird eine Verknüpfung normativer und empirischer Ergebnisse dargestellt 
und ein Index für die Übereinstimmung einer Maßnahme mit den Erwartungen der betroffe-
nen Bevölkerung gebildet. Die Ergebnisse zeigen, daß die heutigen Kraftfutterpreise für die 
Milchviehhaltung den Erwartungen der Schweizer Bevölkerung sowie ausgewählter Bevölke-
rungsgruppen (Produktivitätsorientierte, Ökologiesensible und Strukturbewahrende) in hohem 
Masse entsprechen. Preissenkungen, die zu einem erhöhten Kraftfuttereinsatz in der Milch-
viehhaltung führen, entsprechen aus Gründen der Ökologie und der Versorgungssicherheit 
nicht den Erwartungen der Bevölkerung.  

Keywords 

Modellbasierte Politikanalyse, Erwartungsprofil, Ökonomische und ökologische Indikatoren 
Index-Bildung, Kraftfuttereinsatz, Milchviehhaltung  

1. Einleitung 

Die modellbasierte agrarökonomische Forschung befasst sich seit Jahren damit, die mögli-
chen Auswirkungen von Politikänderungen zu prognostizieren, wobei in der Regel nicht nur 
die ökonomischen, sondern auch die ökologischen Konsequenzen quantifiziert werden. Diese 
Berechnungen dienen Entscheidungsträgern in der Verwaltung als Grundlage für die Politik-
planung. Hingegen befasst sich die modellbasierte agrarökonomische Forschung nicht damit, 
ob die berechneten Auswirkungen auch den Erwartungen der davon betroffenen Bevölkerung 
entsprechen, obwohl dies ein wichtiges Entscheidungskriterium bei der Beurteilung von poli-
tischen Maßnahmen im Rahmen der Politikberatung darstellen sollte.  
Dieser Beitrag zeigt am Beispiel von Zollsenkungen auf Kraftfutter in der Schweizer Milch-
viehhaltung, wie modellbasiert berechnete Veränderungen in den Bereichen Umwelt, Wett-
bewerbsfähigkeit und Versorgungssicherheit mit empirischen Umfrageergebnissen über die 
Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik verbunden werden können. Durch eine 
Verknüpfung von Modellergebnissen mit empirisch ermittelten Erwartungen wird ein Index 
gebildet, der den Grad der Übereinstimmung einer agrarpolitischen Maßnahme mit den Er-
wartungen der betroffenen Bevölkerung an die Agrarpolitik anzeigt (Compliance-Index). 
Das Beispiel von Zollsenkungen wurde gewählt, weil hier in den nächsten Jahren große Ver-
änderungen geplant sind. Zollsenkungen auf Kraftfutter können dazu führen, dass Kraftfutter-
gaben in der Schweizer Milchviehhaltung deutlich zunehmen und die Unterschiede im Kraft-
futtereinsatz zwischen schweizerischen und EU-Milchproduzenten langfristig verschwinden 
(IFCN, 2002). Dies hätte vielfältige und zum Teil auch problematische Auswirkungen auf die 
gesellschaftlich wichtigen Bereiche Umwelt, Ökonomie und Versorgungssicherheit.  
Vor diesem Hintergrund stellt sich nun die Frage, inwiefern diese kraftfutterbedingten Aus-
wirkungen mit den Zielen der Schweizer Bevölkerung an eine multifunktionale Landwirt-
schaft noch übereinstimmen. Die Einstellung der Schweizer Bevölkerung zu solchen spezifi-
schen Fragestellungen ist jedoch nicht bekannt und empirische Erhebungen dazu sind auf-
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wändig. Es gibt jedoch zahlreiche Umfragen, die sich mit der generellen Einstellung der 
Schweizer Bevölkerung zu landwirtschaftlichen Themen wie Wettbewerbsfähigkeit, Ökologie 
und Tierschutz befassen, aus denen deren Einstellung zu speziellen Themenfeldern abgeleitet 
werden kann (FORSCHUNGSSTELLE FÜR BUSINESS METRICS, 2007; MÜHLETHALER und TUTKUN, 
2006). Für diesen Beitrag werden die Ergebnisse der Online-Befragung von der FORSCHUNGS-
STELLE FÜR BUSINESS METRICS der Universität St. Gallen (2007) mit dem Titel «Was erwartet 
die schweizerische Bevölkerung von der Landwirtschaft?» genutzt. 
Abschnitt 2 beschreibt die methodischen Grundlagen, wobei sowohl auf das normative Mo-
dellsystem als auch auf die Umfrage eingegangen wird. Schwerpunkt stellt die Verknüpfung 
der empirischen Ergebnisse mit den normativen Berechnungen dar. Abschnitt 3 beschreibt die 
Ergebnisse und Abschnitt 4 diskutiert die Brauchbarkeit und Grenzen dieser Methode sowie 
die Nutzbarkeit der Ergebnisse.  

2. Methodische Grundlagen und Vorgehensweise 

2.1 Definition quantifizierbarer Indikatoren 
Welche Veränderungen sind in den gesellschaftlich wichtigen Bereichen Ökologie, Ökonomie 
und Versorgungssicherheit zu erwarten, wenn sich der Kraftfuttereinsatz in der Milchviehhal-
tung erhöht? Dazu gibt es einerseits Hinweise aus der Literatur, anderseits wurden eigene 
Thesen aufgestellt.  
Im Bereich Ökologie sind sowohl negative als auch positive Wirkungen durch einen höheren 
Kraftfuttereinsatz dokumentiert. Die Arbeiten von ZIMMERMANN (2006) und KRÄNZLEIN 
(2009) geben erste Anhaltspunkte, dass Milchviehsysteme mit hohen Kraftfuttergaben aus 
Gründen des Ressourcenschutzes negativ zu beurteilen sind. KRÄNZLEIN (2009) zeigt bei-
spielsweise, dass der Energieaufwand je Kilogramm Milch in den EU-Ländern vor allem we-
gen des Kraftfuttereinsatzes deutlich größer ist als in der Schweiz. Auch die weltweiten Fol-
gen des an den Kraftfuttereinsatz gekoppelten Ackerflächenverbrauchs werden von einer Rei-
he von Autoren aus ökologischen und gesellschaftlichen Gründen als äußerst kritisch bewertet 
(SCHUHMACHER, 2006; GAZZARIN et al., 2004). Bezüglich der Verminderung von Treibhaus-
gasemissionen werden dagegen kraftfutterbasierte Futterrationen positiv beurteilt, wie Unter-
suchungen von LOVETT et al. (2006) zeigen.  
Im Bereich Ökonomie sind dagegen mehrheitlich positive Effekte durch günstigere Kraftfut-
termittel zu erwarten. Zum einen ist mit einem Rückgang der Produktionskosten, zum anderen 
ist mit einer Zunahme der Arbeits- und Flächenproduktivität in der Milchviehhaltung zu rech-
nen.  
Hingegen ist davon auszugehen, dass sich höhere Kraftfuttergaben in der Milchviehhaltung 
eher negativ auf die Versorgungssicherheit mit Nahrungsmitteln in der Schweiz auswirken, 
weil im Land selbst nur in begrenztem Umfang Ackerflächen für eine Ausdehnung der Kraft-
futtererzeugung zur Verfügung stehen. Deshalb müssen bei höheren Kraftfuttergaben ver-
mehrt Futtermittel importiert werden. Dies führt zu einer Verringerung des Selbstversor-
gungsgrades mit Nahrungsmittel, da in dieser Bilanz Futtermittel aus dem Ausland analog zu 
Produktionsrückgängen im Inland verbucht werden.  
Auf der Basis dieser Literaturergebnisse und eigener Überlegungen werden messbare Indika-
toren ausgewählt und den drei Themenbereichen Ökologie, Ökonomie und Versorgungssi-
cherheit zugeordnet (siehe Tabelle 1). 
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Tabelle 1: Indikatoren, die im Kontext mit dem Kraftfuttereinsatz in der Milchviehhal-
tung von Bedeutung sind 

Indikatoren Einheit Erläuterung
Ökologie
Energieverbrauch MJ Äq./kg Milch Der Verbrauch an nicht erneuerbaren Energieressourcen umfasst den 

Primärenergieaufwand für die Bereitstellung von Energieträgern (vor allem 
Strom und Diesel) und Produktionsmitteln (z.B. Produktion und Transport von 
Dünge- und Kraftfuttermitteln).

Eutrophierung kg N gesamt/ha LN Die Eutrophierung wird vor allem durch landwirtschaftliche Phosphor- und 
Stickstoffemissionen verursacht, die mittels Wirkungsfaktoren in eine 
gemeinsame Einheit umgerechnet werden.

Treibhausgas-Emissionen CO2-Äq./kg Milch Dieser Indikator umfasst die Treibhausgas-Emissionen CH4 und N2O, die mit 
Wirkungsfaktoren auf die gemeinsame Einheit CO2-Äquivalent umgerechnet 
i dAckerflächenverbrauch ha/10 000 kg Milch Der Indikator fasst die ackerfähigen Flächen, die zur Erzeugung von Grundfutter 

(z. B. Silomais) verwendet werden und diejenigen Flächen, die dem 
Kraftfutterverbrauch entsprechen (70 dt Kraftfutter/ha Ackerfläche) zusammen.

Ökonomie
Produktionskosten CHF/kg Milch Variable und fixe Kosten je kg Milch. Die fixen Kosten enthalten die 

Arbeitskosten für die Tierbetreuung und die Grundfutterbereitstellung. 
Arbeitsproduktivität kg Milch/Akh Kilogramm produzierte Milch je eingesetzte eigene und fremde Arbeitsstunde 

für die Tierbetreuung und die Grundfuttererzeugung.
Flächenproduktivität kg Milch/ha Futterfläche Zur Futterfläche zählt die Fläche für die Erzeugung von Grund- und Kraftfutter. 

Die benötigte Ackerfläche für die Erzeugung von Kraftfutter wurde unabhängig 
vom Herkunftsland mit 70 dt/ha Ackerfläche angesetzt.

Versorgungssicherheit
Selbstversorgung mit 
Kraftfuttermitteln

% Die Nahrungsmittelsicherheit wird durch eine ausreichende Selbstversorgung 
mit inländischen Nahrungsmitteln gewährleistet. Importierte Futtermittel 
mindern den Selbstversorgungsgrad in vergleichbarem Umfang wie ein 
entsprechender inländischer Produktionsrückgang an Kraftfuttermitteln. Je höher 
deshalb der Import an Kraftfuttermitteln, desto niedriger der 
Nettoselbstversorgungsgrad mit Nahrungsmitteln.  

2.2 Modellbasierte Berechnung der Indikatoren 
Wie ändern sich die Werte der in Tabelle 1 beschriebenen Indikatoren für die Milchviehhal-
tung, wenn Kraftfutter (Milchleistungsfutter) in der Schweiz günstiger wird? Diese Fragestel-
lung wird normativ mit dem Schweizer Sektormodell für die Landwirtschaft (SILAS) ange-
gangen, das zum einen den Kraftfuttereinsatz in der Milchviehhaltung, zum anderen die ge-
samte Produktion sowie dessen Faktoreinsatz in den Bereichen Arbeit, Düngung und Grund-
futteraufbereitung modellendogen optimiert (MACK und FLURY, 2006).  
Das Sektormodell SILAS bildet alle in der schweizerischen Landwirtschaft vorherrschenden 
Kultur- und Tierarten aktivitätsspezifisch ab (36 Kultur-, 17 Tierarten). Die Optimierung der 
Kultur- und Tierarten erfolgt nach der Methode der positiven mathematischen Programmie-
rung (PMP; HOWITT, 1995). Dessen Zielfunktion maximiert die Bruttowertschöpfung1 der 
gesamten Schweizer Landwirtschaft.  
Für jede Kultur- und Tierart sind die für die Schweizer Landwirtschaft regional-typischen 
Systeme modelliert. Das Modellsystem optimiert alle Futterrationen modellendogen, wobei 
eine Reihe von Restriktionen sicherstellen, daß die Rationen an das Leistungsniveau der Tiere 
angepasst und die tierphysiologischen Anforderungen an die Rationszusammensetzung erfüllt 
sind. Restriktionen sind: 

• Der leistungsabhängige tägliche Mindestbedarf an Energie-, Protein- und Rohfaser ei-
nes jeden Tieres muss gedeckt sein. 

• Eine minimale beziehungsweise maximale tägliche TS-Aufnahme darf nicht unter- 
beziehungsweise überschritten werden.  

                                                 
1 Abzüglich der Löhne für Fremdarbeitskräfte (Arbeitnehmerentgelt) und abzüglich der Kosten für Ersatz- und 
Neuinvestitionen. 
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• Aus ernährungsphysiologischen Gründen darf eine maximale Proteinversorgung nicht 
überschritten werden.  

• Die gesamte Grundfuttererzeugung einer Region muss in der Tierhaltung verwertet 
werden.  

 
Die variablen und fixen Kosten der Grundfutteraufbereitung sowie die Kraftfutterkosten sind 
als lineare Kostenelemente in der Zielfunktion integriert, weshalb eine Rationsoptimierung 
unter Effizienzkriterien sichergestellt ist. Die Fütterungsgleichungen basieren auf aktuellen 
Forschungsergebnissen der Schweizerischen Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux  
ALP hinsichtlich Rationszusammensetzung und Nährstoffbedarf der Schweizer Milchviehhal-
tung (RAP, 1999).  
Die Berechnungen der Indikatoren für den Bereich Umwelt erfolgen mit Hilfe eines neuen ins 
SILAS integrierten Ökomoduls. Der Indikator Energieverbrauch umfasst den gesamten für 
die Milchproduktion notwendigen Primärenergieaufwand an nicht erneuerbaren Energieres-
sourcen. Dies beinhaltet den Primärenergieaufwand für die Bereitstellung von Energieträgern 
(vor allem Strom und Diesel) und anderen verwendeten Produktionsmitteln (z. B. Produktion 
und Transport von Dünge- und Kraftfuttermitteln). Für im Ausland hergestellte Futtermittel 
wird in den Modellrechnungen aufgrund der Transportaufwendungen ein deutlich höherer 
Energieaufwand in Rechnung gestellt als für inländisch hergestelltes Futter (siehe ZIMMER-
MANN, 2006). Die energetische Bewertung aller Inputfaktoren erfolgt auf der Grundlage von 
Ecoinvent-Umweltinventaren (FRISCHKNECHT et al., 2006) im Rahmen des MCDA-Ansatzes 
(DONES, 2006).  
Der Indikator für die Eutrophierung berechnet den maßgebenden N- und P-Anfall je Hektar 
landwirtschaftliche Nutzfläche. Der Indikator für die Treibhausgas-Emissionen erfasst den 
CH4- und den N2O-Ausstoss in der Milchviehhaltung; sie werden mit Wirkungsfaktoren auf 
die gemeinsame Einheit CO2-Äquivalent umgerechnet. Treibhausgas-Emissionen sind zu ei-
nem beachtlichen Anteil direkt mit der Tierhaltung verbunden. Im Bereich der Fütterung kann 
der CH4-Ausstoss bei Wiederkäuern gemindert werden, wenn der Kraftfutteranteil in der Fut-
terration erhöht wird. Die Treibhausgas-Emissionen je Kilogramm Milch werden in dieser 
Arbeit auf der Grundlage des Kraftfutteranteils in der Futterration abgeschätzt, wobei For-
schungsergebnisse von LOVETT et al. (2006) zugrundegelegt werden. Diese ergaben, dass Fut-
terrationen mit Kraftfuttergaben von bis zu 4 dt/Kuh und Laktation um 9,5 % höhere Emis-
sionen je Kilogramm Milch verursachen als solche mit mehr als 15 dt Kraftfutter/Kuh und 
Laktation.  
Der Indikator für den Ackerflächenverbrauch fasst die ackerfähigen Flächen, die zur Erzeu-
gung von Grundfutter (z. B. Silomais) verwendet werden und diejenigen Flächen, die dem 
Kraftfuttereinsatz entsprechen, zusammen, unabhängig davon, ob das Kraftfutter im In- oder 
Ausland produziert wird. 
Der Indikator für die Produktionskosten beinhaltet die Vollkosten der Milcherzeugung. Der-
jenige für die Arbeitsproduktivität beschreibt den gesamten Arbeitsaufwand (Tierbetreuung 
und Futtererzeugung), der notwendig ist, um ein Kilogramm Milch zu produzieren. Der Indi-
kator für die Flächenproduktivität erfasst die gesamte Futterfläche (Grund- und Kraftfutter), 
die für die Erzeugung von einem Kilogramm Milch nötig ist.  
Die Selbstversorgung mit Kraftfuttermitteln stellt eine modellendogen mit dem Sektormodell 
SILAS ermittelte Größe dar. Das Modell berechnet einerseits die Auswirkungen von zollbe-
dingten Preissenkungen auf den schweizerischen Kraftfutteranbau (Gerste, Hafer, Triticale 
und Körnermais). Anderseits optimiert es den Kraftfuttereinsatz in der Milchviehhaltung auf-
grund der Grund- und Kraftfutterpreise. Kraftfuttermittel sind in Form von Einzel- und 
Mischfuttermittel aus dem Futtermittelhandel modelliert. Der Importbedarf an Kraftfuttermit-
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teln stellt die Differenz zwischen dem inländischen Angebot und dem gesamten Verbrauch an 
Einzel- und Mischfuttermitteln dar. 

2.3. Szenarien zur Untersuchung der Wirkung sinkender Kraftfutterpreise in der Milch-
viehhaltung und Einflussfaktoren 

In der Schweiz lagen die Preise für Kraftfutter (Milchleistungsfutter) in der Milchviehhaltung 
im Jahr 2007 bei rund 82 CHF/dt. Bei einer Abschaffung der Zölle könnten sich die Preise im 
Extremfall halbieren (MACK, 2008). Um zu untersuchen, welche Kraftfutterpreise die Erwar-
tungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik am besten erfüllen, wurden die Werte schrittwei-
se bis auf 48 CHF/dt gesenkt. Weiter wurde analysiert, ob eine eventuelle Verteuerung von 
Kraftfutter den Erwartungen der Bevölkerung noch näher kommt.  
Inwiefern es in den berechneten Futterrationen für Milchkühe zu einer Substitution von 
Grund- durch Kraftfutter kommt, hängt maßgeblich von den Preisrelationen der beiden Fut-
termittel ab. Je eher die Kraftfutterkosten (bezogen auf den Futterertrag) denen von Grundfut-
ter entsprechen, desto eher ist eine Substitution zu erwarten (Abbildung 1). 
Abbildung 1: Kraft- und Grundfutterkosten je 100 MJ NEL in den betrachteten Politik-
szenarien 
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2.4. Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik 

Um die Indikatoren in den drei Bereichen Ökologie, Ökonomie und Versorgungssicherheit 
mit den Erwartungen der Bevölkerung zu verknüpfen, konnten Ergebnisse einer Online-
Befragung von der FORSCHUNGSSTELLE FÜR BUSINESS METRICS der Universität St. Gallen 
(2007) verwendet werden.  

2.4.1 Erwartungsgemälde der Schweizer Bevölkerung 
Die Autoren haben zur Ermittlung des Erwartungsgemäldes der Schweizer Bevölkerung in 
einem ersten Schritt mittels Leitfaden gestützter Einzelinterviews einen Katalog von Erwar-
tungen der Bevölkerung an die Landwirtschaft und die Landwirtschaftspolitik zusammenge-
stellt. Die Interviews wurden in den wichtigsten Passagen transkribiert und ein Hörarchiv er-
stellt. Eine Gewichtung der Erwartungen findet zu diesem Zeitpunkt noch nicht statt. Die 
Stichprobe umfasst 24 qualitative Interviews zum Thema «Erwartungen der schweizerischen 
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Bevölkerung an die Landwirtschaft beziehungsweise die Landwirtschaftspolitik».2 Das 
Screening und die Rekrutierung der Interviewpartner/innen erfolgten durch ein Markfor-
schungsunternehmen.3 Die Interviews wurden inhaltsanalytisch aufbereitet und die erfassten 
Erwartungen in einem Expertenworkshop horizontal in Erwartungsgruppen und vertikal in 
Erwartungshierarchien geordnet. Das Ergebnis ist eine Erwartungshierarchie mit einer über-
schaubaren Anzahl und möglichst überschneidungsfreien Erwartungskategorien.  
Die Ergebnisse der explorativen Interviews in der deutschen und französischen Schweiz ver-
mitteln ein vielfältiges Bild der Erwartungen der schweizerischen Bevölkerung an eine multi-
funktionale Landwirtschaft. Diese Erwartungen werden in Kategorien zusammengefasst. 
Unter der Kategorie «Strukturziele» werden alle Argumente zusammengefasst, die auf die 
Erhaltung der Leistungsfähigkeit des landwirtschaftlichen Sektors abzielen. Den Befragten 
scheint es mehrheitlich wichtig, dass es auch in Zukunft eine leistungsfähige schweizerische 
Landwirtschaft gibt. Die Bäuerinnen und Bauern sollen durch den Kauf inländischer Produkte 
und durch staatliche Subventionen (Direktzahlungen) unterstützt werden. Die Schweiz soll 
auch in Zukunft die wichtigsten Grundnahrungsmittel selbst produzieren können, um ein 
Stück Unabhängigkeit vom ausländischen Markt zu bewahren. (Ähnlich stark ist der Wunsch, 
dass Bäuerinnen und Bauern durch innovative Produkte und ihre Nähe zu den Konsumenten 
ihre wirtschaftliche Zukunft selber in die Hand nehmen.) Die Befragten möchten innovative 
landwirtschaftliche Betriebe. «Innovativ» bedeutet für die Konsument/innen häufig, dass sich 
landwirtschaftliche Betriebe nach den Bedürfnissen der Kund/innen richten und deren Nähe  
suchen. Hingegen verbinden viele Befragte «Innovationsfähigkeit» und «Wettbewerbsfähig-
keit» mit eher negative Wahrnehmungen wie Massenproduktion und intensive Bewirtschaf-
tung. Die meisten Befragten wünschen sich eine minimale Fähigkeit zur Selbstversorgung. 
Dabei stellen sich die Befragten in der Regel keine vollumfängliche Selbstversorgung vor, 
weil dies nicht realistisch sei. In Krisenzeiten aber sollten die nötigsten Nahrungsmittel im 
eigenen Land produziert werden können.  
Unter der Kategorie «Konsumentenziele» werden alle Erwartungen zusammengefasst, die das 
Angebot und die Qualität landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus Sicht der Konsumenten er-
fasst. Grundsätzlich hat die Landwirtschaft möglichst gesunde Nahrungsmittel auf den Markt 
zu bringen. «Gesund» wird allgemein verbunden mit «natürlich», nicht mit chemischen Mit-
teln behandelt» und «nicht gentechnisch verändert». Durch eine artgerechte und hygienische 
Tierhaltung soll vermieden werden, dass wir Fleisch von erkrankten Tieren zu uns nehmen. 
Die Befragten bevorzugen regionale oder zumindest inländische Produkte mit einer genauen 
Deklaration von Herkunft, Produktionsweise und Produzent. Die Schweizer Landwirtschaft 
soll qualitativ hochstehende Produkte liefern. Unter Qualität verstehen die Befragten häufig, 
dass Produkte vertrauenswürdig, gesund, frisch, schmackhaft, nahrhaft, natürlich und rein 
sein sollen.  
Die Befragten sind allgemein bereit, für ein qualitativ gutes Produkt einen angemessenen 
Preis zu bezahlen. Für etliche Befragte gilt aber auch, dass die Qualität nicht in jedem Fall das 
Preisargument aussticht. Wenn das Preis-Leistungs-Verhältnis nicht mehr stimmt, sind die 
Leute verärgert und kaufen billigere, qualitativ weniger gute Produkte.  
Unter der Kategorie «Umweltziele» werden alle Erwartungen zusammengefasst, die Ansprü-
che an eine umweltschonende Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse umfassen. Die 
schweizerische Landwirtschaft soll sich nach Meinung der meisten Befragten durch eine um-
weltschonende Produktion auszeichnen. Der Einsatz von chemischen Mitteln wie Pestiziden 
und Kunstdünger sowie Bodenauslaugung durch Intensivbewirtschaftung oder Überweidung 
sind zu vermeiden. Zur Erhaltung unserer Lebensgrundlage gehört auch, dass mit Energie 

                                                 
2 Forschungsstelle für Business Metrics (FBM-HSG) Universität St. Gallen, 2007. 
3 IHA-GfK, Hergiswil, Schweiz 
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sparsam umgegangen wird. Energieintensive Produktionsweisen wie Treibhäuser oder lange 
Transportwege sind zu vermeiden. Die Tierhaltung soll artgerecht sein und strengen Richtli-
nien entsprechen. Konkret möchten viele Befragte, dass Tiere über genügend Platz verfügen, 
natürliches und gesundes Futter bekommen, sich natürlich verhalten können, gut behandelt 
werden und beim Schlachten nicht leiden müssen. 
Unter der Kategorie «Landschaftsziele» werden alle Erwartungen zusammengefasst, die An-
sprüche an die Erhaltung und Pflege eines intakten Landschaftsbildes umfassen. Die meisten 
Befragten sehen einen wichtigen Auftrag der Landwirtschaft darin, natürliche Lebensräume 
für Pflanzen und Tiere zu erhalten beziehungsweise neu zu erschaffen, sowie die Landschaft 
zu gestalten und somit Landschafts- und Ortsbilder zu erhalten. Als weiteres Anliegen formu-
lieren verschiedene Befragte die Beibehaltung einer dezentralen, kleinräumigen Bewirtschaf-
tung der Nutzflächen. 
Unter der Kategorie «soziokulturelle Ziele» werden alle Erwartungen zusammengefasst, die 
Ansprüche an die Erhaltung traditioneller Produkte und Produktionsweisen umfassen. Die 
Natur soll für möglichst viele Menschen in ihrer unmittelbaren Umgebung erlebbar sein be-
ziehungsweise bleiben.  
Das Erwartungsgemälde zeigt die Breite der Erwartungen, die an die Landwirtschaft bezie-
hungsweise an die Landwirtschaftspolitik formuliert werden.  

2.4.2 Online-Befragung über die Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik 
Diese qualitative Befragung war Teil der Vorbereitungsarbeiten für eine gesamtschweizeri-
sche Online-Befragung über die Erwartungen der Bevölkerung an eine multifunktionale 
Landwirtschaft. In einem zweiten Schritt wurden die Ziele der Agrarpolitik aus Sicht der Be-
völkerung mit einer repräsentativen Online-Umfrage (n = 933) ermittelt.4 Die Bewertung der 
Ziele erfolgte mit Hilfe der Conjoint-Analyse. Verfahren wie die Adaptive Conjoint Analyse 
(ACA) erlauben es, mit wenigen Abwägungsentscheidungen eine relativ große Zahl von Er-
wartungen zu bewerten. 
Die Befragten wurden aufgrund ihrer Einstellung gegenüber der Landwirtschaft in drei Erwar-
tungstypen unterteilt. Sie unterschieden sich hinsichtlich ihrer ökologischen, ökonomischen 
und soziokulturellen Erwartungen an die Landwirtschaft: 
¾ Die Strukturbewahrenden (37,1 %): Strukturbewahrende stehen für die Fortsetzung des 

traditionellen Versorgungsauftrages der Landwirtschaft. Für diese Bevölkerungsgruppe 
hat die Gewährleistung einer ausreichenden Selbstversorgung absolute Priorität. Sie 
möchten nicht nur die bäuerliche Produktionsstruktur, sondern auch die bäuerliche Kultur 
möglichst weitgehend erhalten. Sie sind weniger ökologieorientiert und bewerten Son-
derauflagen zugunsten von Umwelt und Tierschutz weniger positiv als die Bevölkerung 
insgesamt. Gegenüber einem weiteren Abbau des Grenzschutzes und gegenüber Produkti-
vitätssteigerungen aufgrund organisatorischen und technischen Forschritts sind sie skep-
tisch bis ablehnend.  

¾ Die Ökologiesensiblen (36,1 %): Ökologiesensible stehen für einen ökologischen Umbau 
der bestehenden Infrastruktur. Gleich wie die Strukturbewahrenden sind sie eher struktur-
konservativ eingestellt. Sie möchten die bäuerliche Infrastruktur erhalten (auch in Berg-
gebieten). Im Gegensatz zu den Strukturbewahrenden hat die Erhaltung der bäuerlichen 
Kultur aber deutlich weniger Gewicht. Preisliche Konkurrenzfähigkeit ist kein Thema. Sie 
bewerten den Grenzschutz relativ hoch, vermutlich damit nationale Produktionsstandards 
nicht durch die Importkonkurrenz unterlaufen werden. Sie sind auf dem Heimmarkt kon-
zentriert und bewerten Internationalisierungsstrategien nicht besonders hoch. Die wichtig-

                                                 
4 FORSCHUNGSSTELLE FÜR BUSINESS METRICS (FBM-HSG) Universität St. Gallen 2007 
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sten Erwartungen sind die Erhaltung besonders strenger Tierschutzbestimmungen und be-
sonders hoher Umweltstandards. 

¾ Die Produktivitätsorientierten (26,8 %): Produktivitätsorientierte Reformerinnen und Re-
former befürworten eine konsequente Orientierung der Landwirtschaft an allgemeinen 
wirtschaftlichen Standards. Sie stehen für eine möglichst große Ausschöpfung des vor-
handenen Rationalisierungs- und Technologisierungspotenzials und begrüßen eine Stär-
kung der Importkonkurrenz und Internationalisierungsstrategien der Landwirtschaft. Die 
produktivitätsorientierten Reformerinnen und Reformer sind gegen Sonderauflagen im 
Umwelt- und Tierschutz, weil diese die Wettbewerbsposition der schweizerischen Produ-
zenten beeinträchtigt. Sie sind auch gegen eine Erhaltung wirtschaftlich nicht leistungsfä-
higer Infrastrukturen und damit für den Rückzug der Landwirtschaft von unrentablen Flä-
chen (auch im Berggebiet). An erster Stelle der Erwartungen steht für sie die Fortsetzung 
der Rationalisierung der Produktion, an zweiter die Stärkung der Wettbewerbsposition auf 
ausländischen Märkten und an dritter die Verminderung des Importschutzes für die inlän-
dische Produktion.  

 

2.4.3 Ableitung einer Gewichtung der Kraftfutter relevanten Themenbereiche 
Die Online-Befragung umfasste 27 Themengebiete beziehungsweise Fragen. Für diesen Bei-
trag wurden diejenigen Fragen ausgewählt, welche die ökologischen Indikatoren, die Ökono-
mie und die Versorgungssicherheit betreffen (Tabelle 2). Anhand deren Rangfolge im Ge-
samtkontext erfolgte die Vergabe von Rangpunkten. Auf der Grundlage der Rangpunkte 
konnte anschließend eine relative Gewichtung der drei Themenbereiche abgeleitet werden 
(Abbildung 2).  

Tabelle 2: Bedeutung Kraftfutter relevanter Themenbereiche für die Schweizer Bevöl-
kerung 

Bevölkerung 
insgesamt

Produktivitäts-
orientierte

Strukturbewahr-
ende

Ökologie-
sensible

Aussage
Rang (von 27 Optionen) Rang 1–3 Rang 11–17 Rang 11–17 Rang 1–3
Rangpunkte 100 50 50 100
Aussage
Rang (von 27 Optionen) Rang 4–10 Rang 1–3 Rang 11–17 Rang 11–17
Rangpunkte 75 100 50 50
Aussage

Rang (von 27 Optionen) Rang 4–10 Rang 4–10 Rang 1–3 Rang 4–10
Rangpunkte 75 75 100 75
Total Rangpunkte 250 225 200 225

Einhaltung besonders strenger Umweltstandards

Stärkung der Wettbewerbsposition auf ausländischen Märkten

Gewährleistung einer ausreichenden Selbstversorgung der 
Bevölkerung

 
Rang 1–3: extrem wichtig; Rang 4–10: wichtig; Rang 11–17: weniger wichtig; Rang 18–24: unwichtig; 
Rang 25–27: völlig unwichtig.  
Quelle: FORSCHUNGSSTELLE FÜR BUSINESS METRICS (2007) und eigene Berechnungen. 
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Abbildung 2: Gewichtung der Kraftfutter relevanten Themenbereiche  
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Quelle: Eigene Berechnungen. 

2.5 Index für die Übereinstimmung von Politikmaßnahmen mit den Erwartungen der 
Bevölkerung an die Schweizer Agrarpolitik (Compliance-Index) 

Wie verschiedene Wirkungen ökonomischer, ökologischer und sozialer Art zu einem Index 
zusammengefasst werden können, zeigen Arbeiten von GAZZARIN et al. (2004) und BOHANEC 
et al. (2004). Diese beiden Ansätze fassen unterschiedliche Indikatoren zu einem Index zu-
sammen, indem sie für jeden Einzelwert (Ist-Wert) prozentuale Abweichungen zu einem fest-
gelegten Grenz- oder Zielwert berechnen (siehe Tabelle 3). Die Grenz- und Zielwerte reprä-
sentieren ein minimales beziehungsweise ein im Optimum erreichbares Niveau. Die Prozent-
werte stellen ein Maß für die Zielerreichung dar. Durch eine Gewichtung der Prozentwerte 
lassen sich Indexpunkte berechnen, die zu einem Gesamtindex aufaddiert werden. Die Ge-
wichtung erfolgte in den beiden Arbeiten auf der Basis von Expertenwissen.  

Tabelle 3: Beispiel für die Gewichtung und Zusammenfassung der Indikatoren zu einem 
Gesamtindex 
Spaltennummer 1 2 3 4 5 6 7 8
Indikatoren Einheit Ist-

Wert
Grenz-

wert
Ziel-
wert

Differenz 
MAX 

(Spalte 2 - 
Spalte 3)

Differenz 
IST

(Spalte 2 - 
Spalte 1)

Ist-Wert in % 
des Grenzwerts 

(Spalte 5/
Spalte 4)

Gewichtung 
(Bevölkerung 

insgesamt)

Index-
punkte:

(Spalte 6 * 
Spalte 7)

Umweltstandards 40
Energieverbrauch MJ/kg Milch 4.02 4.27 3.97 0.30 0.25 0.83 10 8
Eutrophierung kg N gesamt/ha LN 82 88 82 6.24 6.23 1.00 10 10
Treibhausgas-Emissionen CO2-Äq./kg Milch 1.11 1.11 1.07 0.03 0.00 0.00 10 0
Ackerflächenverbrauch ha/10 000 kg Milch 0.37 0.33 10
Wettbewerbsfähigkeit 30
Produktionskosten CHF/kg Milch 1.26 1.15 10
Arbeitsproduktivität kg Milch/Akh 51 55 10
Flächenproduktivität kg Milch/ha 

Futterfläche
8322 8484 10

Versorgungssicherheit 30
Ausreichende 
Selbstversorgung mit 
Kraftfuttermitteln % 38% 45% 30
Compliance-Index Indexpunkte Total 18  
Quelle: Eigene Berechnungen. 
 
In der vorliegenden Studie wurden die Grenz- und Zielwerte direkt aus den Modellberech-
nungen für die in Kapitel 2.2 beschriebenen Politikszenarien abgeleitet, wobei die schlechte-
sten und besten Werte als Grenz- und Zielwert ausgewählt wurden (Tabelle 3).  
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Zur Gewichtung der Indikatoren nutzt die Studie die in der Online-Umfrage ermittelten Ein-
stellungen der Bevölkerung (siehe Abbildung 2) und bildet daraus einen Index für die Über-
einstimmung einer Maßnahme mit den Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik 
(Compliance-Index). Aus der Befragung liegen jedoch nur Gewichtungen für die drei The-
menbereiche Umwelt, Ökonomie und Versorgungssicherheit vor und keine für die einzelnen 
Indikatoren. Deshalb wird im folgenden unterstellt, dass alle Indikatoren eines Themenbe-
reichs gleich wichtig sind (siehe Beispiel in Tabelle 3). Erzielt ein Politikszenario einen Com-
pliance-Index von 100, bedeutet dies, dass eine Maßnahme in allen Themenfeldern voll und 
ganz den Erwartungen der Bevölkerung entspricht. Je niedriger dagegen der Index ausfällt, 
desto weniger Themenfelder stimmen mit den Erwartungen der Bevölkerung überein. 

3. Ergebnisse: Bewertung von Politikszenarios mittels Compliance-Index 
Tabelle 4 zeigt die Entwicklung der Indikatoren und den Compliance-Index für die verschie-
denen Politikszenarien. Die Berechnungen ergeben, dass im Bereich Umwelt ein Preis von 
82 CHF/dt am ehesten den Erwartungen der Bevölkerung entsprechen würde. Politikszenarien 
mit überdurchschnittlich hohen Preisen von 100 CHF/dt für Kraftfutter schneiden wegen der 
Treibhausgas-Emissionen und des Ackerflächenverbrauchs deutlich schlechter ab als solche 
mit Preisen zwischen 91–65 CHF/dt. Die Berechnungen zeigen jedoch deutlich, dass Preise 
von 48 CHF/dt, wie sie bei einem Freihandelsabkommen mit der EU zu erwarten wären, am 
wenigsten den ökologischen Erwartungen der Bevölkerung entsprächen.  

Tabelle 4: Compliance-Index1) für verschiedene Politikszenarien (Bevölkerung insge-
samt)  

Preis Milchleistungsfutter (CHF/dt) 100 91 82 74 65 56 48
Milchleistung (kg/Kuh *a) 6645 6645 6645 6645 6645 6645 6645
Kraftfutter-Input (g/kg Milch) 118 130 131 133 135 159 174
Einhaltung von Umweltstandards
Energieverbrauch (MJ Äq./kg Milch) 3.97 4.02 4.02 4.03 4.04 4.17 4.27
Eutrophierung (kg N gesamt/ha LN) 82 82 82 83 84 87 8
Treibhausgas-Emissionen (CO2-Äq./kg Milch) 1.11 1.10 1.10 1.10 1.10 1.08 1.07
Verbrauch Ackerflächen (ha/10 000 kg Milch) 0.355 0.329 0.327 0.329 0.333 0.353 0.371
Wettbewerbsfähigkeit
Produktionskosten (CHF/kg Milch) 1.26 1.21 1.20 1.19 1.18 1.17 1.15
Arbeitsproduktivität (kg Milch/Akh) 51 53 53 53 54 54 55
Flächenproduktivität (kg Milch/ha Futterfläche) 8322 8484 8481 8473 8466 8382 8331
Versorgungssicherheit
Ausreichende Selbstversorgung mit Kraftfuttermitteln (%) 45     44     44     43     43     40     38     
Indexpunkte
Einhaltung von Umweltstandards (Max 40 Punkte) 23.8 30.2 30.7 29.5 26.3 17.8 10.0
Wettbewerbsfähigkeit (Max 30 Punkte) 0.0 20.3 21.6 22.4 23.8 21.2 20.6
Versorgungssicherheit (Max 30 Punkte) 30.0 24.3 23.8 22.8 20.8 8.4 0.0
Compliance-Index (Max 100 Punkte) 53.8 74.8 76.0 74.7 70.9 47.4 30.6

Politikszenarien für Kraftfutter 
(Milchleistungsfutter)

8

 
1) Index für die Übereinstimmung von Politikszenarien mit den Erwartungen der Bevölkerung 
Quelle: Eigene Berechnungen. 
 
Im Bereich Wettbewerbsfähigkeit erzielt nicht das Politikszenario mit den niedrigsten Preisen 
für Kraftfutter (48 CHF/dt) die höchste Indexpunktzahl, da die Flächenproduktivität mit stei-
gendem Kraftfuttereinsatz zurückgeht, wenn man den Flächenverbrauch für das Kraftfutter in 
die Berechnung mit einbezieht. Bei der Versorgungssicherheit schneidet dasjenige mit den 
höchsten Preisen und den geringsten Kraftfutterimporten am besten ab. Da die Bereiche 
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Wettbewerbsfähigkeit und Versorgungssicherheit aus Sicht der Bevölkerung den gleichen 
Stellenwert besitzen, schneiden diejenigen Politikszenarien, die zusammen am meisten Punk-
te zielen, am besten ab.  
Die Ergebnisse zeigen, dass Preise zwischen 74–91 CHF/dt die Erwartungen der Bevölkerung 
am ehesten erfüllen. Preissenkungen, die zu einem deutlich höheren Kraftfuttereinsatz in der 
Milchviehhaltung führen, widersprechen dagegen den Erwartungen der Bevölkerung.  
Der Compliance-Index für die verschiedenen Bevölkerungsgruppen macht deutlich, dass 
letztlich die Produktivitätsorientierten, die Ökologiesensiblen und die Strukturbewahrenden 
sehr ähnliche Erwartungen an die Preisgestaltung beim Kraftfutter haben (Abbildung 3). Alle 
Gruppen, selbst die Produktivitätsorientierten, lehnen Preissenkungen auf 48 CHF/dt ab. Dies 
liegt zum einen daran, dass die Preissenkungen vielfältige, gegensätzliche Wirkungen entfal-
ten, zum anderen jedoch auch daran, dass alle Bevölkerungsgruppen eine ausreichende Ver-
sorgungssicherheit als wichtig einschätzen. 

Abbildung 3: Compliance-Index1) ausgewählter Bevölkerungsgruppen 
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1) Index für die Übereinstimmung von Politikszenarien mit den Erwartungen der Bevölkerung. 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

4. Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse belegen, dass die Berechnung eines Indexes für die Übereinstimmung von 
Politikszenarien mit den Erwartungen der Bevölkerung an die Agrarpolitik eine hilfreiche 
Methode für die Politikberatung darstellt, wenn es gilt, Politikszenarien zu bewerten, die sehr 
vielfältige und gegensätzliche Wirkungen haben. Die naheliegende Vermutung, dass produk-
tivitätsorientierte Gruppen möglichst niedrige Kraftfutterpreise und ökologiesensible sowie 
strukturbewahrende Gruppen möglichst hohe Kraftfutterpreise bevorzugen, wird durch die 
Index-Bildung widerlegt. Die vielschichtige Gewichtung bedingt, dass alle Gruppen ähnliche 
Erwartungen bezüglich Preisen haben. Voraussetzung für die Anwendung dieser Methode ist 
jedoch, dass brauchbare Umfrageergebnisse vorliegen und die Berechnungsgrundlagen trans-
parent gemacht werden. Die Berechnungen zeigen deutlich, dass in der Schweiz eine Milch-
produktion auf der Basis billiger importierter Kraftfuttermittel nicht den Erwartungen der Be-
völkerung entspricht. Deshalb ist zu befürchten, dass bei Kraftfutterpreissenkungen auf das 
EU-Niveau die Präferenz der Bevölkerung für inländisch produzierte Milchprodukte zurück-
geht, weil sich Schweizer Milchprodukte nicht mehr von ausländischen abheben können. Auf 
politischer Seite wäre dann über eine Verbilligung von Grundfutter mittels flächenbezogenen 
Direktzahlungen oder über eine Steuer auf Kraftfutter nachzudenken. Eine solche Steuer dürf-
te jedoch nicht zu hoch sein, damit sie nicht zu viel Kraftfutter verdrängt. Die Produzenten 
selbst jedoch könnten mittels kraftfutterarm produzierter Milch auf die Erwartungen der Be-
völkerung eingehen. Die Berechnungen zeigen jedoch auch, dass Preissenkungen im Rahmen 
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von 15–20 % wie sie bis 2011 prognostiziert sind, voll und ganz den Erwartungen der Bevöl-
kerung an die Agrarpolitik entsprechen.  
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